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Einleitung

Einführung

Die Überwachung öffentlicher und nicht-öffentlicher Räume mittels mo-
dernster Videokameratechnik nimmt in den letzten Jahren stetig zu.1 Dies
zeigt sich schon anhand der unterschiedlichen Szenarien2, in denen Video-
überwachung heutzutage eingesetzt wird. So wird sie beispielsweise zur
Überwachung von öffentlichen Straßen und Plätzen3, zur Überwachung
des Öffentlichen Personennahverkehrs4 oder zur Überwachung von Ver-
sammlungen5 verwendet. Weitere Einsatzgebiete sind die automatische
Kfz-Kennzeichenerfassung6, die Nutzung im Rahmen von „Google Street
View“7, die Überwachung von Universitätsbibliotheken8, die Mautkon-
trolle bei Toll Collect9 oder aber auch der Einsatz von Nachtsichtgeräten
in Kinosälen.10 Zu denken ist ferner auch an die Videoüberwachung am

A.

I.

1 Scholz, in: Simitis (Hrsg.), BDSG, § 6 b Rn. 7.
2 Überblick bei: Klauser, Die Videoüberwachung öffentlicher Räume, 2006,

S. 51 ff.; Valera/Velastin, IEE Proceedings - Vision, Image and Signal Processing
2005, 192 (193).

3 BVerfG, Beschl. v. 23.02.2007 - Rs. 1 BvR 2368/06, BVerfGK 10, 330 = NVwZ
2007, 688; BVerwG, Urt. v. 25.01.2012 - Rs. 6 C 9/11 = NVwZ 2012, 757; Bizer,
DuD 2000, 190 (190).

4 Hilpert, RDV 2009, 160 ff.; Scholz, in: Simitis (Hrsg.), BDSG, § 6 b Rn. 8; Berg-
fink, DuD 2015, 145 ff.

5 OVG Münster, Urt. v. 23.11.2010 - Rs. 5 A 2288/09 = DVBl 2011, 175; VG Ber-
lin, Urt. v. 05.07.2010 - Rs. 1 K 905.09 = NVwZ 2010, 1442.

6 BVerfG, Urt. v. 11.03.2008 - Rs. 1 BvR 2074/05, BVerfGE 120, 378 = NJW 2008,
1505.

7 Dreier/Spiecker gen. Döhmann, Die systematische Aufnahme des Straßenbildes,
2010.

8 OVG Münster, Urt. v. 08.05.2009 - Rs. 16 A 3375/07 = RDV 2009, 232.
9 Vgl. https://www.toll-collect.de/de/web/public/toll_collect/rund_um_die_maut/ma

utkontrolle/mautkontrolle.html, alle in den Fußnoten angegebenen URLs wurden
zuletzt abgerufen am 18.04.2017.

10 Alich, DuD 2010, 44 ff.
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Arbeitsplatz11 oder in Krankenhäusern12 und Pflegeheimen zur Notfaller-
kennung13. Besonders aktuell sind die Diskussionen um den Einsatz von
Dashcams in Fahrzeugen14 oder Bodycams bei Polizeibeamten15.

Allein diese Beispiele demonstrieren die Vielseitigkeit des Einsatzes
moderner Videokameratechnik. Nach Schätzungen existieren in Deutsch-
land über 400.000 Überwachungskameras16 und in Großbritannien sogar
über 4.500.00017. Welche öffentlichen Räume mit wie vielen Kameras ex-
plizit überwacht werden, lässt sich allerdings nicht belastbar feststellen.
Hierzu existieren keine Erkenntnisse über die Zahl der eingesetzten Kame-
ras.18 Das hängt auch damit zusammen, weil die gesetzlich vorgeschriebe-
ne Meldepflicht nach § 4 d Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) nur selten
greift.19

Diese grundsätzliche Lage erfährt gegenwärtig durch die fortschreiten-
de technische Entwicklung eine neue Dynamik, etwa durch neue intelli-
gente Videoüberwachungssysteme, sogenannte „smart cameras“.20 Darun-

11 Byers, Die Videoüberwachung am Arbeitsplatz unter besonderer Berücksichtigung
des neuen § 32 BDSG, 2011; Jerchel/Schubert, DuD 2015, 151 ff.; Alter, NJW
2015, 2375 ff.

12 Bretthauer/Krempel/Birnstill, CR 2015, 239 ff.; Weissgerber/Schade, Das Kran-
kenhaus 2014, 236 ff.; Dix, Tätigkeitsbericht 2011 des Landesbeauftragten für den
Datenschutz Berlin, 2011, S. 61; Bizer, DuD 2000, 190 (190).

13 Petri, 24. Tätigkeitsbericht des Bayerischen Landesbeauftragten für den Daten-
schutz, S. 122.

14 Knyrim/Trieb, ZD 2014, 547 ff.; Reibach, DuD 2015, 157 ff.; Ernst, CR 2015,
620 ff.; Fuchs, ZD 2015, 212 ff.; Wagner/Bretthauer/Birnstill/Krempel, DuD
2017, 159 ff.

15 Kipker/Gärtner, NJW 2015, 296 ff.; Kipker, DuD 2017, 165 ff.
16 Stechow, Datenschutz durch Technik, 2005, S. 17; Lang, Private Videoüberwa-

chung im öffentlichen Raum, 2008, S. 1.
17 http://www.sueddeutsche.de/digital/ueberwachungskameras-in-grossbritannien-die

-toten-augen-von-london-1.199517; Fischer/Masala, Innere Sicherheit nach 9/11,
2016, S. 123, wobei diese eine Anzahl von 1.850.000 Videokameras angeben,
ebenso http://www.dailymail.co.uk/news/article-1362493/One-CCTV-camera-32-
people-Big-Brother-Britain.html.

18 Vgl. BT-Drs. 17/2750, Antwort der Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage von
Abgeordneten der Fraktion DIE LINKE über das Ausmaß von staatlicher und pri-
vater Videoüberwachung, S. 7 f.

19 Hornung/Desoi, K&R 2011, 153 (153); Petri, in: Simitis (Hrsg.), BDSG, § 4 d
Rn. 26.

20 Hornung/Desoi, K&R 2011, 153 (154); Roßnagel/Desoi/Hornung, DuD 2011,
694 ff.; Bier/Spiecker gen. Döhmann, CR 2012, 610 ff.; Bretthauer/Krempel, in:
Schweighofer/Kummer/Hötzendorfer (Hrsg.), Transparenz - Tagungsband des 17.
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ter ist ein intelligentes und autonomes optisches System zu verstehen, das
zusätzlich zur Bildaufnahmeschaltung anwendungsspezifische Informatio-
nen aus aufgenommenen Bildern herausfiltern, verarbeiten, Event-Be-
schreibungen erzeugen und darauf basierende Entscheidungen treffen
kann.21 Mit diesen neuen technischen Möglichkeiten sind gleichzeitig
auch Risiken für die Persönlichkeitsrechte von Bürgern, Passanten, Kun-
den, Beschäftigten und anderen Gruppen verbunden. Die intelligente Vi-
deoüberwachung ist sowohl freiheitsschützend als auch freiheitsgefähr-
dend.22 In vielen Fällen sollen die besseren Überwachungsmöglichkeiten
heute einerseits das Sicherheitsgefühl der Betroffenen verbessern23, ande-
rerseits sind solche Maßnahmen der Videoüberwachung aber gleichzeitig
für das allgemeine Persönlichkeitsrecht (Art. 2 Abs. 1 GG iVm
Art. 1 Abs. 1 GG) in seiner Ausprägung als Recht auf informationelle
Selbstbestimmung von Bedeutung24, da der Betroffene oftmals überhaupt
nicht mehr weiß, wer ihn wann, wo und bei welcher Gelegenheit video-
überwacht. Deshalb wird es in Zukunft immer weniger möglich sein, eine
rechtliche Bewertung „der“ Videoüberwachung als solches vorzuneh-
men.25 Die Chancen und Risiken, die intelligente Videoüberwachungssys-
teme ermöglichen, müssen deshalb durch rechtliche Vorgaben gedeckt
sein oder wenigstens rechtliche Regelungslücken aufdecken, sodass der
Gesetzgeber agieren und reagieren kann. Aus diesem Grund müssen derar-
tige Systeme mit deutschen und europäischen Normen im Einklang ste-
hen.

Internationalen Rechtsinformatik Symposions, 2014, S. 525 ff.; Bretthauer/Krem-
pel/Birnstill, CR 2015, 239 ff.; Taeger, DuD 2017, 129 f.

21 Belbachir, Smart cameras, 2010, S. 3 ff.; Winkler, DuD 2011, 797 (797).
22 Würtenberger, Rechtswissenschaftliche Begleitforschung zur intelligenten Video-

überwachung, 18.04.2012, S. 3.
23 Scholz, in: Simitis (Hrsg.), BDSG, § 6 b Rn. 7.
24 BVerfG, Urt. v. 15.12.1983 - Rs. 1 BvR 209/83, BVerfGE 65, 1 = NJW 1984,

419; Winkler, DuD 2011, 797 (797); Taeger, DuD 2015, 137 (137).
25 Hornung/Desoi, K&R 2011, 153 (158); Taeger, DuD 2015, 137 (137).
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Technische Entwicklung, Stand der Technik und Videoüberwachung
heute

In den letzten Jahren hat sich die Videoüberwachung im technischen Be-
reich rasant weiterentwickelt, sodass sich auch die Einsatzgebiete und die
damit verknüpften Ziele von Videoüberwachung ausgeweitet haben.

Technische Entwicklung

Die Grundlage für die heutige Videotechnik ist die Fotografie, die zu Be-
ginn des 19. Jahrhunderts entwickelt wurde.26 1826 wurde die erste Foto-
grafie durch den Franzosen Nièpce im Heliografie-Verfahren angefertigt.27

In den darauffolgenden 60 Jahren wurden die chemischen Verfahren zur
Bilddarstellung ständig verbessert, sodass ein immer besseres Bild erzeugt
werden konnte. Die letzte entscheidende Vereinfachung erfolgte schließ-
lich 1888 durch die Verfügbarkeit von Nitrozellulose als flexiblem
Schichtträger.28 Hierdurch konnte die Fotografie massentauglich gemacht
werden, sodass die Basis der Filmtechnik geschaffen war. Die voran-
schreitende Popularisierung der Fotografie begann dann mit der Kodak-
Box von Eastman29, einer Amateurkamera, die das Fotografieren ermög-
lichte. Sie wurde mit einem Rollfilm geladen, sodass die Handhabung ver-
einfacht war. Der ab 1889 verfügbare Rollfilm und die nun auf 1/16 Se-
kunden verkürzten Belichtungszeiten ermöglichten es, die für einen flie-
ßenden Bewegungseindruck erforderlichen mehr als 15 Bilder pro Sekun-
de in Echtzeit aufzuzeichnen.30 Mit dieser Bewegungsaufzeichnung, die
als Kinematographie31 bezeichnet wird, war ein neues Medium geboren.32

Zwei Jahre später – 1891 – meldete Edison den Kinematographen und das

II.

1.

26 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 3.
27 Meinel/Sack, Digitale Kommunikation, 2009, S. 55; Schmidt, Professionelle Vi-

deotechnik, 2009, S. 4.
28 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 5.
29 Meinel/Sack, Digitale Kommunikation, 2009, S. 56.
30 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 5.
31 Kinematographie ist das ursprüngliche Wort für ‚Filmen‘, das sich aus dem grie-

chischen Wort kinema herleitet.
32 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 5; Meinel/Sack, Digitale Kommu-

nikation, 2009, S. 61 f.
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Kinetoskop zum Patent an.33 Diese Geräte ermöglichten die Aufnahme
und Wiedergabe von Bewegtbildsequenzen. Das Kinetoskop war aller-
dings kein Projektionsgerät und damit nur für die Einzelbetrachtung geeig-
net. 1895 war dann der Cinematograph der Gebrüder Lumière einsatzbe-
reit.34 Bei ihm waren die Funktionen von Kamera und Projektor erstmals
in einem Apparat vereinigt.35 Schließlich konnte am 28.12.1895 die erste
öffentliche Filmvorführung erfolgen, sodass dieses Datum heute als Ge-
burtsstunde des Mediums Film gilt.36 Im selben Jahr begannen die Brüder
Pathé mit der Filmproduktion im großen Stil.37 Die Brüder Lumière wie-
derum produzierten die ersten Wochenschauen sowie den bekannten Film
„L’Arrivée d’un train à La Ciotat“, der die Aufnahme eines einfahrenden
Zuges in einen Bahnhof zeigt.38 Ende der 20er Jahre setzte sich dann auch
der Tonfilm durch.39 Bis Mitte der 30er Jahre waren sämtliche Filme in
schwarz-weiß, obwohl bereits ab 1870 die Entwicklung der Farbfilmtech-
nik vorangetrieben wurde. So wurden zunächst die Schwarzweißbilder
nachträglich von Hand koloriert. Erst 1935 entstand der erste Farbfilm.40

Die Herstellung war jedoch noch sehr kostspielig, sodass preisgünstige
Farbfilme erst ab 1948 zur Verfügung standen.41 Das Farbfernsehen wur-
de in Deutschland erst 1967 eingeführt.42 Die Farbfilmtechnik als solche
ist bis in die heutige Zeit weitgehend gleich geblieben, wird aber qualitativ
fortlaufend verbessert. Durch den technologischen Fortschritt gewann die
digitale Bildbearbeitung in den 1990er Jahren schließlich immer größeren
Einfluss.43 Gegen Ende des Jahrtausends waren Computersysteme schließ-
lich so leistungsfähig, dass längere Spielfilmsequenzen in hoher Auflö-

33 Das Patent ist abrufbar unter: Edison, Kinetographic Camera, www.freepatentsonli
ne.com/589168.pdf.

34 Meinel/Sack, Digitale Kommunikation, 2009, S. 62.
35 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 6.
36 Meinel/Sack, Digitale Kommunikation, 2009, S. 62; Altendorfer/Hilmer, Medien-

management, 2016, S. 249.
37 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 6.
38 Uhrig, Darstellung, Rezeption und Wirkung von Emotionen im Film, 2015,

S. 13; Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 6; Prommer, Film und Kino,
2016, S. 8.

39 Meinel/Sack, Digitale Kommunikation, 2009, S. 63.
40 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 8; Jockenhövel, Der digitale 3D-

Film, 2014, S. 29.
41 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 8.
42 Groebel, Das neue Fernsehen, 2013, S. 13.
43 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 8.
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sung digital gespeichert und aufwendig bearbeitet werden konnten.44 Da-
bei stellen die Speicherung von Videobildern und die Bildanalyse neben
der Videokompression und Videoübertragung zwei von vier Technologie-
säulen digitaler Videosysteme dar.45 Im Bereich der Bildanalyse kann die
Videoüberwachung heute besonders viel leisten. So können Veränderun-
gen des Bildinhalts erkannt werden, Personen nachverfolgt werden
(„Tracking“) oder Menschen anhand ihres Gesichts detektiert werden
(„Face Recognition“).46 Die Videoüberwachung ist heute damit in diesen
Bereichen besonders leistungsfähig.

Aber auch die Bildverbreitung und dabei insbesondere die Videokom-
pression und Bildübertragung haben sich in den letzten Jahren stetig wei-
terentwickelt. Mit der Verbreitung des Filmes wurden zugleich die Grund-
lagen für die Entwicklung von Fernsehen und Video geschaffen.47 Dabei
konnte auf Erfindungen zurückgegriffen werden, die bereits im 19. Jahr-
hundert gemacht worden waren. 1873 entdeckte May die Lichtempfind-
lichkeit von Selen, welches es ermöglicht, elektronische Ströme in Abhän-
gigkeit von der Lichtintensität zu steuern.48 1875 erforschte Kerr die Be-
einflussbarkeit von polarisiertem Licht durch elektrische Felder (Kerrzel-
le) und Carey entwickelte die Idee zur Zerlegung des Bildes in einzelne
Elemente.49 Neun Jahre später – 1884 – meldete Nipkow die „Nipkow-
scheibe“ zum Patent an.50 Mit dieser Erfindung war es möglich, Bilder in
Hell-Dunkel-Signale zu zerlegen und wieder zusammenzusetzen. 1897

44 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 8; vgl. zur Digitalisierung im Fern-
sehen Altendorfer/Hilmer, Medienmanagement, 2016, S. 208 ff.

45 Döring, Digitale CCTV-Systeme, 2004, S. 15.
46 Tang/Andriluka/Schiele, International Journal of Computer Vision 2014,

58 ff.; Wu/Nevatia, International Journal of Computer Vision 2007, 247 ff.; Zhang/
Concha/Piccardi, Multimedia Tools and Applications 2015, 7239 ff.; Ahn/Choi/
Kwak/Kim/Byun, Pattern Analysis and Applications 2009, 167 ff.; weitere Beispie-
le finden sich bei Müller, Videoüberwachung in öffentlich zugänglichen Räumen,
2011, S. 17 ff.

47 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 9.
48 Miehlnickel, Kolloid-Zeitschrift 1939, 128 (129); Schmidt, Professionelle Video-

technik, 2009, S. 9.
49 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 9.
50 Meinel/Sack, Digitale Kommunikation, 2009, S. 64; Schmidt, Professionelle Vi-

deotechnik, 2009, S. 9; Altendorfer/Hilmer, Medienmanagement, 2016,
S. 196; Miehlnickel, Kolloid-Zeitschrift 1939, 128 (129).
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entwickelte Braun die Braunsche Röhre.51 Mit ihr konnten Elektronen-
strahlen sehr schnell gesteuert werden, sodass ein sichtbares Bild erzeugt
werden konnte. 1923 wurde mit der Entwicklung des Ikonoskop52 durch
Zworykin ein weiterer wichtiger Schritt in der Fernsehentwicklung vollzo-
gen.53 Es handelt sich dabei um einen elektronischen Aufnahmebildwand-
ler, der das bis heute übliche Speicherprinzip verwendet, um die erforder-
liche Lichtempfindlichkeit zu erzielen.54 Dieser Typ von Kamera wurde
auch für die Fernsehübertragung bei den Olympischen Spielen 1936 in
Berlin eingesetzt. Allerdings wurde die Bildübertragung schon Mitte der
30er Jahre von der Röhrentechnologie abgelöst. Bereits 1931 entwickelte
von Ardenne ein erstes vollelektronisches Bildübertragungssystem.55 Ab
1935 fand in Deutschland ein regelmäßiger Sendebetrieb statt, der jedoch
mit Ausbruch des Zweiten Weltkrieges ab 1939 zum Erliegen kam.56 Erst
Anfang der 50er Jahre verbreitete sich das Fernsehen in Deutschland wie-
der.57 Ein weiterer Schritt zur Entwicklung moderner Videokamerasyste-
me war das ab 1960 entwickelte elektronische Magnetbandaufzeichnungs-
verfahren (MAZ).58 Darunter wird die elektronische analoge oder digitale
Aufzeichnung von Inhalten visueller, akustischer oder abstrakter Natur auf
magnetische Medien verstanden. Ab Mitte der 80er Jahre begann sich
schließlich ein Marktsegment zu entwickeln, das durch die Verfügbarkeit
von Videorekordern59 geprägt war.60 Ab diesem Zeitpunkt kann man von

51 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 10; Altendorfer/Hilmer, Medien-
management, 2016, S. 196; zum Aufbau der Braunschen Röhre vgl. Zenneck, Die
Naturwissenschaften 1948, 33 ff.

52 Bergmann, Lexikon der Videotechnik, 1993, S. 108; Schröter, Die Naturwissen-
schaften 1939, 537 (538).

53 Schröter, Die Naturwissenschaften 1939, 537 (538); Schmidt, Professionelle Vi-
deotechnik, 2009, S. 10.

54 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 10.
55 Miehlnickel, Kolloid-Zeitschrift 1939, 128 (129); Schmidt, Professionelle Video-

technik, 2009, S. 11; von Ardenne, Zeitschrift für Physik 1934, 251 ff.
56 Groebel, Das neue Fernsehen, 2013, S. 11; Altendorfer/Hilmer, Medienmanage-

ment, 2016, S. 197; zum Entwicklungsstand des Fernsehens vgl. Schröter, Die Na-
turwissenschaften 1939, 521 ff.

57 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 12; Groebel, Das neue Fernsehen,
2013, S. 12.

58 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 14.
59 Bereits 1971 stellte Philips den ersten Videorekorder vor. Vgl. Altendorfer/Hilmer,

Medienmanagement, 2016, S. 202.
60 Schmidt, Professionelle Videotechnik, 2009, S. 14.
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der Videoüberwachung als technischem System sprechen, da nun die kos-
tengünstige CCD-basierte Kameratechnik61 zur Verfügung stand.62 Dabei
ermöglicht die CCD-Technologie eine besonders gute Lichtempfindlich-
keit und damit verbunden ein besseres Signal/Rausch-Verhältnis, sodass
insgesamt bessere Bilder geliefert werden.63 Bereits 1985 entwickelte Es-
pedal eine Methode, um Kameras mit Robotern zu verbinden, sodass die
Roboter ihre Umgebung wahrnehmen konnten.64 Im selben Jahr beschrie-
ben Buchli/Heeb/Knop ein Konzept, um besonders relevante Daten aus
dem Bild einer Kamera herauszufilten.65 1986 präsentierte Engel eine ers-
te kompakte intelligente Videokamera.66 In den nächsten Jahren ging die
Entwicklung auf diesem Gebiet weiter voran.67 Mitte der 90er Jahre ka-
men digitale Systemkonzepte für Speicherung, Übertragung, Präsentation
und Bildinhaltsanalyse auf.68 1996 stellte Easton zwei Beispiele für die
Verwendung von intelligenten Videokameras zur Qualitätssicherung von
Produkten vor69 und 2007 präsentierten Kleihorst/Schueler/Danilin erst-
malig eine hochleistungsfähige drahtlose smart camera70.

61 Bergmann, Lexikon der Videotechnik, 1993, S. 43; Büttner/Behling/Schulz, Pla-
nungshandbuch Videoüberwachungsanlagen, 2011, S. 30.

62 Döring, Digitale CCTV-Systeme, 2004, S. 5.
63 Büttner/Behling/Schulz, Planungshandbuch Videoüberwachungsanlagen, 2011,

S. 30.
64 Belbachir, Smart cameras, 2010, S. 14 f.; Espedal, Proceedings of the National

Aerospace and Electronics Conference 1985, 1457 ff.
65 Buchli/Heeb/Knop, Computer Vision for Robots 1986, 278 ff.; Belbachir, Smart

cameras, 2010, S. 15.
66 Belbachir, Smart cameras, 2010, S. 15.
67 Vgl. hierzu Belbachir, Smart cameras, 2010, S. 14 ff.
68 Döring, Digitale CCTV-Systeme, 2004, S. 7.
69 Easton, Wescon Conference Record 1996, 402 ff.; Belbachir, Smart cameras,

2010, S. 16.
70 Kleihorst/Schueler/Danilin, Proceedings of the IEEE International Conference on

Acoustics, Speech and Signal Processing 2007, 1373 ff.; Belbachir, Smart cam-
eras, 2010, S. 16.
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Stand der Technik

Die heutigen Videoüberwachungssysteme entwickeln sich zu immer kom-
plexeren Systemen.71 Die Verbreitung derartiger digitaler, netzwerk-ba-
sierter Systeme beruhte insbesondere auf der Durchsetzung des Internet-
Protokolls (IP) seit Anfang der 1990er Jahre.72 Videokompressionsverfah-
ren, die für digitale Videosysteme eine maßgebliche Kenngröße sind, be-
stimmen Übertragungsbandbreiten oder Reaktionszeiten auf schnell wech-
selnde Anforderungen.73 Diese Merkmale spielen bei der Bewertung von
sicherheitsrelevanten Vorgängen eine wichtige Rolle.74 Erst dieser stetige
technische Fortschritt ermöglichte die Entwicklung von intelligenten Vi-
deoüberwachungssystemen. So werden heutzutage Black-Box-Systeme
eingesetzt, sodass ein Operator75 am Bildschirm kein Bild bzw. nur ein
schwarzes Bild angezeigt bekommt und nur im Falle eines vorher definier-
ten Ereignisses eine Bildübertragung stattfindet.76 Bei einem derartigen
Black-Box-System fallen aber auch personenbezogene Daten an, da zu-
mindest im Arbeitsspeicher Spuren hinterlassen werden und eine solche
nur kurzfristige Speicherung einen datenschutzrelevanten Vorgang dar-
stellt.77 Damit wird die Überwachung effektiver gestaltet, da bei klassi-
schen Kamera-Monitor-Systemen das Überwachungspersonal 99% seiner

2.

71 Einen Überblick über den Stand der Technik geben Atrey/Kankanhalli/Cavallaro
(Hrsg.), Intelligent multimedia surveillance, 2013; Büttner/Behling/Schulz, Pla-
nungshandbuch Videoüberwachungsanlagen, 2011, S. 20 ff.; Lang, Private Video-
überwachung im öffentlichen Raum, 2008, S. 37 ff.; Valera/Velastin, IEE Procee-
dings - Vision, Image and Signal Processing 2005, 192 ff.; Bier/Spiecker gen.
Döhmann, CR 2012, 610 (610 f.).

72 Döring, Digitale CCTV-Systeme, 2004, S. 7; Bier/Spiecker gen. Döhmann, CR
2012, 610 (610).

73 Ausführlich dazu Schmitz, Kompendium Medieninformatik, 2006.
74 Döring, Digitale CCTV-Systeme, 2004, S. 14.
75 Hierunter versteht man eine Person für die Bedienung von elektronischen Daten-

verarbeitungsanlagen.
76 In diese Richtung Newton/Sweeney/Malin, Preserving Privacy by De-identifiying

Facial Images, März 2003, S. 1; Newton/Sweeney/Malin, IEEE Transactions on
Knowledge and Data Engineering 2005, 232 (232); Bretthauer/Krempel/Birnstill,
CR 2015, 239 ff.; Bretthauer/Krempel, in: Schweighofer/Kummer/Hötzendorfer
(Hrsg.), Transparenz - Tagungsband des 17. Internationalen Rechtsinformatik
Symposions, 2014, S. 525 ff.

77 Buchner, in: Taeger/Gabel (Hrsg.), BDSG, § 3 Rn. 28; Dammann, in: Simitis
(Hrsg.), BDSG, § 3 Rn. 118; Bergmann/Möhrle/Herb, Datenschutzrecht, § 3
Rn. 81.
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